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Die Vrunneninühle.
s^in Abend war es im Lenze,

Da milder die Lüfte schon weh'n„.
Da naht' ich dein Ufer der Aare,
Im Freien mich zu ergeh'n.

Ein Utühlenbächlcin erblickt' ich,
Das quillt aus den: Berge so klar
Und stürzt in rauschenden Fällen
Boni moosigen Felsen zur Aar',
Daneben ans ragendem Ufer
Steht hoch die Brnnnenmühl' dort;
Zwei Räder ruhen gar stille,
Rein Uiüller waltet am Grt,

„Gar stille", so fühlt es mein therzc,
„Und mutlos, das bist auch du!"
Das sang das Brunnenmühlbächlein
In Aummerweiscn mir zu.

Das Büchlein murmelnd mich fragte:
„Gebricht es dir denn an Araft?"
Die Räder riefen zum Bohne:
„Seht, dieser ist mit uns erschlafft!" —

— Da, wie ich aufsah zum Giebel,
Erblickt' ich ein Tanbcnpaar,
Das koscte liebetrnnken
Und nahm mein Leiden nicht wahr.

Dann flog es mit leuchtenden Schwingen
Zum Abendrothimmel empor.
Und selig ward mein Gemüte,
Als flog' um die HBett' ich ihm vor.

Ein Abendglöcklein ertönte,
Süsz klingend, wonnig und hehr;
Ich hörte des Bächleins Rlagen,
Das Bahnen der Räder nicht mehr, —

Drum, Seele, wenn dir je fehlet
Zum Streben die Freude und Lust,
Der Tanbenflug, aufwärts zum Bimmel,
Der löset die bangende Brust!
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